ROZDANIA S37 
Książnica UA 
Kopernikaiska 


m f w Toruniu 
Nachrichten Bun procanws 


über das 


Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu Gumbinnen 


aus dem Schuljahre 
von Michaelis 1826 bis Michaelis 1827, 


womit zu 
Der oͤffentlichen Prüfung, 


welche 


am 28% und 29%" September d. J. 
gehalten werden wird, 
die reſp. Eltern der Zoͤglinge, wie auch alle Goͤnner und 
Freunde des Schulweſens, 


im Namen der Anſtalt ehrerbietigſt und ergebenſt einladet 


J. D. Pe an TR 


Direktor. 


Ee 
Angehaͤngt iſt eine Abhandlung des Oberlehrers Sperling über unmögliche Großen. 
— —————N . — ˖6˖—E— 


Gumbinnen, 1827. 
Gedruckt bei C. W. Merger., 


TrsıaznIcA MIEJSKA 
| "m. KOPERNIKA 


UNIU 


S chuln ach richten 


von Michaelis 1826 bis dahin 1827. 


| 2 A. Allgemeine Lehrverfaſſung. 


I. Lehrgegenſtaͤnde nach den Klaſſen, Lehrbücher, wöchentliche Stundenzahl. 


* 


— 


P zim a. 
Ordinarius: der Direktor. 


4. Lateiniſch in 9 Stunden, namlich 3 St. Cic. de fin. I. II. und III. init. 
Hr. O. L. Petrenz. — 2 St. Tacit, Annal. I. IV., Dir. — 2 St. Terent. Andria 
4 und Horat. Od. I. I. mit Auslaſſung einiger. Der Vortrag gewöhnlich lat. Hr. O. L. Pe- 
trenz. — 2 St. Stilübungen in freien Wufjagen, haͤuslichen Exerzitien nach Doͤrings 
Anleit. Ar Ks. und Extemporalien. Derſelbe. 
2. Griedifd in 7 Stunden. Davon 3 St. Demosth. Phil. I., Olynth. I— 
III, de pace und die R. in Midiam zur Hälfte Hr. O. L. Petrenz. — 2 St. Sopho- 
cles Antigon. und Ajax. Bis zum 1. Jul. derſelbe, ſpaͤter Hr. O. L. Dr. Hamann. — 
1 St. Exerzitien nach Guͤnthers Anleit. 2r Ks. Hr. DR. Petrenz. — 1 St. Hom. 
II. XX —XXI kurſoriſch (ohne ſchriftliche Ueberſetz.) Theocr. Id. 1. 3. 6—8, Derſelbe. 
3. Hebraͤiſch in 2 Stunden, nach Geſenius Grammat. und Leſeb. Die Lehre vom 
Nomen wiederholt, und die Forenmlehre beendigt. Richt. 13—16, die in das Leſebuch 
aufgenommenen Pfalmen, die Abſchnitte aus d. B. Hiob und aus Jeſala ins Lat. fibers 
fest und erläutert. — Exerzitien nach Schröders Uebungsbuche, und Uebungen im Leſen 
und Bofalifiren unpunktirter Stucke. Direktor. 
q 4. Deutſch bis zur Vakanz der Sten Oberlehrerſtelle in 2 Stunden, ſpaͤter bis 
zum Jul. in 1 St., ſeitdem wieder in 2 St.; davon 1 St. deutſche Literaturgeſch. und 
1 St. Stiluͤbungen. Bis zum 20. Januar d. O. L. Luͤnemann, ſpaͤter bis zum Jul. 
Hr. D.L. Sperling, zuletzt Hr. O. L. Dr. Hamann. 
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5. Logik in 2 St., jedoch erft feit dem 12. Febr.; denn bis dahin mußte diefe 
Lektion der Vakanz wegen ausgeſetzt werden. Die Lehre von den Begriffen, nach Reis 
marus. Hr. O. L. Sperling. 

6. Geſchichte, nach Poͤlitz, in 3 St. Mittelalter. Bis zum 20. Jan. O. L. Lie 
nemann, ſpaͤter bis zum 1. Jul. Dir., ſeitdem Hr. O. L. Dr. Hamann. 

7. Geographie nach Stein in 1 St. Bis zum 20. Jan. O. L. Luͤnemann, 
und feit Jul. d. J. Hr. O. L. Dr. Hamann. Afrika und Mittel-Europa. 

8. Mathematik, nach Matthias Leitf. (bisher noch 3e Aufl.) feit dem 12. Febr. 
in 6 Stunden; die Arithmetik faſt vom Anfange an, die Alegebra und ebene Žrigonos 
metrie (mit Ergänzungen zum Lehrbuche) wiederholt. Sphaͤriſche Trigonometrie. Alle 
2 bis 3 Wochen eine ſchriftliche Ausarbeitung geliefert und vom Lehrer verbeſſert. Hr. 
O. L. Sperling. 

E 9, Phyſik in 2 St. nach Kries Lehrb. d. Ph. Optik, Perſpektive, Katoptrik und 
Anfang der Dioptrik. Bis zum 20, Jan. O. L. Luͤnemann, ſpaͤter Hr. O. L. Sperling. 


10. Religionsunterricht in 2 St. nach Niemeyer. Syſtemat. Unterricht in 


der Sittenlehre nach dem Sten Abſchn. des Lehrbuchs. Hierauf Ir und Ar Abſchn. d. 

Religionslehre, der die poſitiven Glaubenslehren des Chriſtenthums enthaͤlt. Direktor. 
11. Geſangunterricht mit den Sekundanern und allen, die ſich für die obere 

Abtheilung eignen. Bis zum 20. Jan. O. L. Luͤnemann, ſpaͤter Hr. Kantor Hermes. 


Secunda. 
Ordinarius: Herr OL. Petrenz. 
1. Latein, bis zum 12. Februar in 13, ſpaͤter in 11 St., davon 2&f, Syntaxis 
ornata nach Zumpts gr. Gramm. (bis zum 12. Februar kombinirt mit I.) Herr O. L. 
Petrenz, ſpaͤter bis zum Juli Herr Dr. Merleker, ſeitdem Herr O. L. Dr. Haz 
mann. — 2 St. Stiluͤbungen nach Webers Uebungsſch., in diktirten Exerzitien, Extem⸗ 
poralien und für die Altern Schüler auch in freien Aufſaͤtzen hiſtor. Inhalts. Bis zum 
20. Jan. O. L. Lünemann, ſpaͤter bis zum Jul. Hr. Dr. Merleker, ſeitdem Hr. O. L. 
Dr. Hamann. — 3 St. Liv. lib. II und XXI. (bis z. 12. Febr. komb. mit 1.) Hr. 
O. L. Petrenz. — 2 St. Cic. pro Dejot. und Philipp. II. bis z. 20. Jan. O. L. Qå- 
nemann, fpater bis zum Jul. Hr. Dr. Merleker, zuletzt Hr. O. L. Dr. Hamann. — 
Bis z. 12. Febr. 4 St., ſpaͤter 2 St. Virg. Aen. II. III und VII init. Dir. Der 
Vortrag im Cic. und Virg. vom Febr. ab meiſtens lat. 
. 2. Griedifd in 7St., davon 3 St. Xenoph. Cyrop. I. II. Hr. DR. Pez 
trenz; 2 St. Hom. II. XI. - XIV. Bis z. 20. Jan. O. L. Luͤnemann, ſpaͤter Hr. Dr. 
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Merleker. — 2 St. Syntax nach Matthias Schulgramm., von den Modis bis zu 
Ende, und Exerzitien nach Nofs und Wuͤſtem. Anleitung 2r THL ar Ks., mitunter 
auch aus alten Schriftftellern diktirt. Bis z. Febr. Hr. O. L. Petrenz, ſpaͤter Hr. Dr. 
Merleker. 

3. Hebraͤiſch (auch mit Tertianern) in 2 St. die Lehre vom regelmäßigen Verbo 
wiederholt, Verba mit Gutturalen, mit Suffixis, das unregelm. Verb., nebſt ſchriftl. 
Uebungen, nach Geſenius. Proſaiſche Abſchnitte aus dem Leſebuche von Geſenius ins 
Lat. uͤberſetzt, und zur Einpraͤgung des grammat, Unterrichts benutzt. Dir. 

4, Deutſch in 2 St., wovon 1 St. Rhetorik, nach Heinſius Teut Ir Theil, und 
1 St. Stiluͤbungen. Redeuͤbungen. Hr. Kuͤßner. 

3. Geſchichte in 3 St. Alte Geſch. nach Bredow's Handb. bis auf Alexander 
d. Gr. Bis z. 20. Jan. O. L. Lünemann, darauf bis z. Jul. Hr. Dr. Merleker, feitz 
dem Hr. O. L. Dr. Hamann, 

6. Geographie: 1 St. nach Stein. Suͤdindien nebſt den Inſeln, Suͤd- und 
Mittel⸗Europa. Die Lehrer, wie in der Geſch. 

7. Mathematik bis z. 20. Jan. 2 St. OR, Luͤnemann; vom 12. Febr. wies 
der in 4 St. Hr. O L. Sperling. Theorie der Logarithmen; Anweiſung und Uebung 
im Gebrauche der einfachen Logarithmen, und der logarithmiſch-trigonometr. Tafeln, 
nach Vega; ebene Trigonometrie Cnach Diktaten des Lehrers). Häusl. Ausarbeitun⸗ 
gen, wie in J. 

8. Phyſik, nach Kries Lehrb., in 2 St. Beſondere Naturlehre, mit Ausſchluß der “ 
Optik und Chemie. Bis z. Juli Hr. Lehmann, fpåter Hr. D.L, Sperling. 

9. Religions unterricht, in 2 St. nach Niemeyer's Lehrb. Die Einleit. in d. 
H. S. Bis z. Febr. Dir., fpater bis z. Jul. Hr. Lehmann, zuletzt wieder Dir. 

10. Geſangunterricht. S. unter I. 


sr rA. 
Ordinarius: Herr Lehmann. 
1. Latein in 8 St., davon 2 St. Syntax nach der Schulgr. v. O. Schulz; im 


letzten Quartal 1 St. davon zu Extemporalien. — 2 St. Exerzitien nach Strack's Anz 
leit. — 2 St. Caes. de bell. civil. I. III. Hr. Lehmann. — 2 St. Ovid. Met. nach 
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dem Auszuge von Seidel 1. VIL—XI. Bis z. Jul. Hr. Lucks, ſeitdem Hr. O. L. Petrenz. 
— Voͤchentlich 4 Seiten aus Schellers W. B. gelernt und abgefragt. 

2. Griechiſch, bis z. Febr. in 9, fpater in 7 St. Davon 3, ſpaͤter 2 St. Faz 
cobs El. V. 2r Ks. Die Abſchnitte a. d. Nat. Geſch. und Mythologie. Von Johannis ab 
wurde in 1 diefe 2 St. Xenoph. Hellen. I. 1—3 geleſen. Hr. Dr. Merleker. — 
3 St. Hom. Od. I— III. Vorangeſchickt die Hom. Formenlehre, und der metriſche Unters 
richt von IV. durch d. Lehre v. Hexameter und Pentameter fortgeführt. Hr. Lucks. — 
2) vom 12. Febr. ab 1 St. Gramm. Die Formenlehre nach Buttmann wiederholt, und 
dann die Partikeln u. d. Wortbildung; aus der Syntax die Rektionslehre. — 1 St. 
Exerzitien nach Noſt's und W. 's. Anleit. 1r Thl. 2r Ks. Hr. Dr. Merleker. 

3. Hebraͤiſch. S. bei II. 

4. Deutſch in 3 St. Davon 2 St. Leſung von Abſchnitten aus Muſterſchriften, 
nach Wilmſens Leſeſtuͤcken, mit durchgaͤngiger Ruͤckſicht auf logiſche Anordnung. — 
1 St. prakt. Stiluͤbungen, worauf bisweilen auch 1 von den Leſeſtunden verwendet 
wurde. Jeder Tertianer deklamirte monatlich einmal. Hr. Lehmann. 

5. Geſchichte in 3 St. nach Poͤlitz kl. Weltgeſch. Alte Geſch. (die griech. und 
roͤmiſche ausführlicher, als im Leſeb.) dann das Mittelalter bis 1273. Hr Dr. Merleker. 

6. Geographie in 1 St. nach Stein. Aſien, Amerika, Auſtralien und von 
Europa der preuß. Staat und Deutſchland. Derſ. 

7. Mathematik, nach Matthias, bis z. Febr. in 4 St. Hr. Lehmann, ſpaͤter 
6 St. Hr. O. L. Sperling. Aus der Arithm.: Berechnung der Kubikzahlen, Ausziehen der 
Kubikwurzel, Rechnung mit Wurzelgroͤßen, die arithm. und geometr, Proportionen; aus 
der Algebra: Theorie der einfachen Gleichungen mit Ergänzungen zum Lehrb., quadra⸗ 
tiſche Gleichungen (gleichfalls etwas ausfuͤhrlicher als nach d. Leitf.) — Vielfaͤltige 
Uebungen nach Meier Hirſch. — Aus der Geometrie: Abſchn. V, Abth. 3 und Abſchn. 
VI. bis zur Stereometrie. — Häusliche Arbeiten wie bei 1. 

8. Naturwiſſenſchaften in 2 St. Vis Weihnachten angewandte Naturlehre, 
nach Kries Lehrb. für Anfaͤnger; ſpaͤter Botanik. Hr. Lehmann. 

9. Religionsunterricht in 2 St. Wiederholung der 5 Hauptſcͤcke des luth. 
Katechismus nebſt Erklaͤrung. Hierauf ein zuſammenhaͤngender Vortrag der Glaubens— 
und Sittenlehre, nach eigenen Heften des Lehrers. Memoriren der Beweisſtellen. Derſ. 

10. Kalligraphie in 2 St. nach Hennings groͤßern Vorſchriften. Hr. Brunfom, 
11. Geſangunterricht. S. bei J. 


Quarta, 

Bis zum 30. Fan, und wieder vom Jul. bis Michaelis v. J. in 2 Abtheil. getheilt, 
die nur in der Religion (faſt die Hälfte der Schuler genießt den gleichzeitigen Konfir⸗ 
mandenunterricht), Geſchichte, Naturbeſchreibung, deutſchen Leſung, Kalligraphie und 
im Zeichnen kombinirt waren; allein in der Zwiſchenzeit mußten beide Coͤtus, der Baz 
kanzen wegen, bis auf die 2 geometr. und 2 geograph. Stunden, worin ſie ſtets getrennt 
blieben, verbunden werden. In dieſer Zeit verſah Herr Lucks das Ordinariat beider Coͤ⸗ 
tus; während der Trennung war er Ordinarius der Abth. A. und Hr. Dr. Merleker der 
Abth. B. 

1. Latein in 8 St. Davon 2 St. Jacobs und Doͤrings Elementarbuch 18 Bdch. 
die Abſchn. aus der roͤm. Geſch. 1— 6s Buch. — 2 St. Phaedr. fab, lib. II-IV. mit 
einigen Auslaſſungen. Vorangeſchickt die Quantitaͤtslehre, und was zur Meſſung der 
Verſe des Phaͤdr. aus der Metrik erforderlich iſt. Intereſſantere Fabeln memorirt. — 
2 St. Grammatik nach O. Schulz. Die Formenlehre wiederholt, dann die Etymologie, 
die Syntaxis convenientiae. und casuum. Vom 30. Jun. bis. z. Jul. Hr. Lucks, in 
der übrigen Zeit Hr. Dr. Merleker. — 2 St. Exerzitien nach den Vorübungen von F. 
Schulze. Bis z. 30. Jun. Hr. Dr. Merleker, ſpaͤter bis z. Jul. in beiden Abth. Herr 
Kuͤßner, ſeitdem in A. derſelbe, in B. Herr Dr. Merleker. 

2. Griechiſch in 6Stunden Davon 2 St. Grammatik nach Buttmann. Die 
Formenlehre bis zum Verbo (das Penſum der V.) wiederholt, mit Hinzunehmen des 
Anomaliſchen, dann bis H. 114. incl. fortgeführt, — 1 St. Jacobs El. B. ir Ks v. VI 
bis zu Ende mit einigen Auslaſſungen. — 1 St. Exerzitien nach Roſts ꝛc. Anleitung 
Ar Ks. Herr Lucks. 

3. Deutſch in 3 St. Davon in 1 St. zunächft die Wortfuͤgung nach Heinſius kl. 
Sprachlehre wiederholt und beendigt; hierauf Verskunſt, nach Gottholds Hephaͤſtion, ganz 
durchgenommen und wiederholt. — 1 St. Leſung, nach Heinſius Muſen 2r Th. nebſt 
Deklamiren. — 1 St. Aufſaͤtze. Herr Lucks. 

4. Geſchichte in 2 St., nach Bredows merkw. Begebenh., ganz, mit Ergaͤnzung⸗ 
en des Penſums der V, beſonders biographiſchen. Herr Brunkow. 

5. Geographie in 3 St. nach Stein. Abriß der math. und phyſ. Geogr.; dann 
die Länder Europa's, die afiat, Turkei und das afiat, Rußland. Kartenzeichnen. Ders 
ſelbe. 5 
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6. Mathematik in 6 Stunden, nach Matthias. Davon 4 St. allg. Groͤßenleh⸗ 
re; von den Vorbegriffen bis zur Ausziehung der Kubikwurzel excl. Herr Mauerhoff, — 
2 St. Geometrie. Planimetrie, Abſchn. 4. und 5, d. L. B. Herr Küßner, 

7. Syſtemat. Naturbeſchreibung in 2 St. nach Funke's 3m Leitf. mit den 
voͤthigen Verbeſſerungen, als Ergebniſſen neuerer Forſchung. Mineralogie, Zoologie und 
die Lehre vom menſchlichen Koͤrper. Herr Lehmann. 

8. Religionsunterricht in 2 St. Kurze Einleit. in d. h. S. nach Krumma⸗ 
chers Bibelkatechismus; Abriß der Religionsgeſch. nach Dinters Religonsgeſch. f. Wolfe- 
ſchulen; endlich Leſung und erbauliche Erläuterung ausgewählter Abſchnitte des N. T., 
hauptſaͤchlich über das Leben Jeſu. Beweisſtellen memorirt. Herr Kuͤßner. 

9. Kalligraphie 2 St. nach Hennings Vorſchr. 28 Heft. Herr Brunkow. 

10. Zeichnen 2 St. nach Korffs Vorlegebl. 38 Heft und groͤßern. Derſelbe. 

44, Geſangunterricht. S. bei J. 


Quinta. 
Ordinarius: Herr Brunkow. 

1. Latein in 7 Stunden. Davon 3 Stunden Grammatik nach O. Schulz. Die 
regelmäßige Formenlehre wiederholt, die anomaliſche hinzu genommen, und die ganze 
F. g, beendigt; das Verzeichniß der im Perf. und Sup. abweichenden Verben, desgl. 
die Uebungsbeiſpiele und die Vokabeln aus den Regeln memorirt. Schriftliche Uebun⸗ 
gen im Konjugiren. — 1 St. Exerzitien nach Speccii Praxis etc. von Esmarch, münd⸗ 
lich und ſchriftlich. — 3 St. Reuß Elementarüb. Ir Ks. uͤberſetzt (auch ſchriftlich) und 
zur Uebung im Konſtruiren, wie auch zur Einpraͤgung der F. L. benutzt. Sentenzen Darz 
aus memorirt. Herr Kuͤßner. 

2. Griechiſch in 2St. Vorbereitender Unterricht. Grammatik, nach Buttmann, 
von der Buchſtabenkenntniß bis zum Verbo excl. — Jacobs Elem. B. Ar Ks. zu Le⸗ 
ſeübungen, ſpaͤter zu den erſten Konſtruktions- und Ueberſetzungsübungen, wie auch zur 
Einpraͤgung der F. L. Abſchn. 1— V. — Vis z. 12. Febr. Hr. Lehmann, fpäter bis z. 
Jul. Hr. Dr. Merleker, ſeitdem Hr. O. L. Dr. Hamann. 

3. Deutſch in 5 St. Davon 1 St. Grammatik, nach Heinſius kl. Sprachlehre, 
Wortforſchung und Wortfuͤgung, beendigt. — 1 St. Orthographie und Interpunktions⸗ 
lehre theoret, und prakt., auch mit ſchriftl. Ueb. — 1 St. Aufſaͤtze nach einer natuͤrli⸗ 
chen Stufenfolge bis zu Briefen aus dem Gedankenkreiſe der Schuͤler. Bis zum Febr. 
Hr. 
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Hr. Dr. Merleker, ſpaͤter Hr. Brunkow. — 2 St. ausdrucksvolles Leſen und en 
ren, nach Heinſius Muſen Ar Thl. Herr Lucks. 

4. Religionsunterricht 2 St. Geſch. und Lehren d. h. S. N. T. nach Robt 
rauſch; hierauf die 5 Hauptſtuͤcke des luth. Katechismus, nach Dinters kurzgef. Glaubeng- 
und Sittenlehre ꝛc., erläutert und memorirt. Memoriren der Bibelfpräche und Lieder⸗ 
verſe aus beiden Lehrbuͤchern. Herr Lucks. 

5. Geſchichte 2 St. nach Bredows merkw. Begebenh. und deffen 3 Tabellen. 
ae ber ganzen Geſch. Herr Brunkow. 

6. Geographie 1 St. nach Weifeng kurzem Unkerricht in der Erdbeſchr. Der 
preuß. Staat (ausführlicher als in VI.), die Lander und wichtigſten Inſeln aller Erdtheile. 
— Landkartenzeichnen. Derſelbe. 

7. Mathematik 6 St. Davon 4 St. theils Kopf- theils Tafelrechnen. Die 
Bruchrechnung wiederholt und beendigt; hierauf die einfachen und zuſammengeſetzten Ver— 
haͤltnißrechnungen. — 2 St. Geometrie nach Matthias Leitf. F. 1—84. Hr. Mauerhoff. 

8. Naturbeſchreibung in 2 St. nach Funke's 2m Leitf. Genauere Kenntniß 
der einzelnen Theile und Geſtalten der Koͤrper, als Vorbereitung auf den ſyſtemat. Un⸗ 
terricht in IV. Herr Lehmann. 

9. Kalligraphie in 3 St. nach Hennings Vorſchriften. Herr Brunkow. 

10. Zeichnen in 3 St. nach Korffs Vorlegeblaͤttern. Derſelbe. 

11. Geſangunterricht in 2 St. (auch für Sextaner). Die Lehre von den 
ganzen und halben Toͤnen — die Dur-Tonarten. — Wiederholung der Rhythmik und 
Melodik aus dem 1ſten Jahre des Kurſus, und Verbindung derſelben mit dynamiſchen 
Verhaltniffen der Töne. — Daneben Kanons und 2= 3= und Aſtimmige Lieder ver- 
ſchiedener Tonarten eingeuͤbt. Herr Mauerhoff. 


r . 

Ordinarius: Herr Mauerhoff. 
1. Latein in 7 St. Davon 1 St. Uebung der Leſefertigkeit. 3 St. Grammatik. 
Die regelmaͤßige Formenlehre nach O. Schulz, bis zur 2ten Konjugation incl. Schrift— 
liche Uebungen im Deklin. und Konjugiren. — Die Uebungsbeiſpiele und die Vokabeln 
aus den Regeln der Grammatik memorirt. — 3 St. Ueberſetzen ze. aus Reuß Elemen- 

tarübungen ir Ks. Sentenzen daraus memorirt. Herr Kuͤßner. 
2. Deutſch in 7 St. Davon bis z. Jul. 3, ſpaͤter 2 St. regelmäßige Formen⸗ 

2 
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“i wei Heinſius; 1 St. Satzbildung nach Krauſe, auch mit ſchriftlichen Uebungen, 
die der Lehrer zu Haufe verbeſſerte; 1 St. Rechtſchreibung, theoret. und prakt., auch mit 
haͤuslichen Uebungen. Bis zum Febr. Hr. Brunkow, ſpaͤter Hr. Mauerhoff. — Vom 
Jul. ab wurde 1 der Formenlehre abgenommene Stunde zu Denkuͤbungen nach Krauſe 
benutzt. Hr. Lehmann. Endlich 2 St. Lefen und Deklamiren, nach Heinſius Mufen 
ir Thl. Vis zum Jul. Hr. Kuͤßner, ſpaͤter Hr. Lehmann. 

3. Religion in 2 St. Geſchichte und Lehren d. h. S. A. T. nach Kohlrauſch 
— Memoriren der Sprüche u. Liederverſe. Anfangs Hr. Küfner, zuletzt Hr. Lehmann. 

4, Rechnen in 6 St. theils Kopf- theils Tafelrechnen. Von den 4 Grund- 
rechnungsarten in ganzen benannten Zahlen bis zur Multiplikation in Brüchen. Herr 
Mauerhoff. 

5. Naturbeſchreibung in 2 St. nach Nikolai. Im Winter das Thier-, im 
Sommer das Pflanzen- und Mineralreich. Bis z. 12. Febr. Herr Brunkow, ſpaͤter Herr 
Lehmann. 

6. Geographie in 2 St. nach Weiß und Wandkarten. Allg. Geogr. und v. d. 
beſondern der preuß. Staat. Herr Mauerhoff. 


7. Schreiben in ASt. nach Henning's Vorſchr. Bis z. Febr. Herr Mauerhoff, 
ſpaͤter Herr Brunkow. R 


8. Zeichnen 2 St. Elementaribungen nach Korff. Herr Mauerhoff. 
9. Geſangunterricht. S. bei V. 


In Anſehung der Privatlektüre der Primaner, Sekundaner und Altern Tertianer ift 
es in dieſem Schuljahre wie im vorigen (vergl. das Progr. v. 1826 S. 36.) gehalten 
worden. Auch haben wir dieſelbe angenehme Erfahrung gemacht. 


1. Verordnungen der Königl. Behörden. 

Ueber den Gymnaſialunterricht iſt uns im Laufe des Schuljahres keine Verordnung 
zugekommen. Unter dem 16. Maͤrz d. J. wurde uns indeſſen ein Auszug aus dem von dem 
Hohen Königl. Unterrichts-Miniſterio vollzogenen Reglement für das mit der Koͤnigsber⸗ 
ger Univerſitaͤt verbundene litthauiſche Seminarium mitgetheilt, wodurch allen Theologie 
Studirenden, die aus preuß. Litthauen gebürtig find, und das Litthauiſche als Mutter: 
ſprache oder durch den Umgang mit dem tth, Volke erlernt haben, zur Pflicht gemacht 
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wird, an den Uebungen des Seminars Theil zu nehmen. Auch andere Theologie Stu— 
dirende dürfen unter näher angegebenen Bedingungen derſelben beitreten. Die uͤbrigen 
Beſtimmungen gehoͤren nicht hieher, doch ſind fie den Schülern der erſten hebraͤiſchen 
Klaſſe bekannt gemacht worden, und wird diefe Bekanntmachung von Zeit zu Zeit ers 
neuert werden. 5 

Das Hohe Koͤnigl. Miniſterium der geiſtl. ze. Angelegenheiten, neuerdings, ſelbſt 
durch provinzialſtaͤndiſche Antraͤge, auf den Unfug, der den beſtehenden Verordnungen 
zuwider, durch das Wegfangen der Singvoͤgel und Ausnehmen der Vogelneſter getrieben 
wird, aufmerkſam gemacht, hat verordnet, daß dieſem Unfuge auch in den untern Klaſ⸗ 
fon der Gymnaſien ꝛc. durch Belehrung und Warnung entgegengewirkt werde. — Außer⸗ 
dem iſt uns nur noch eine von dem Koͤnigl. Konſiſtorio und Provinzial-Schul-Kollegio 
unter dem 29. März d. J. vollzogene Inſtruktion in 30 GF Für die Direktoren und Refs 
toren der gelehrten Schulen der Provinz Oſtpreußen und Litthauen zugefertigt worden. 
Es ijt, bis auf wenige Veranderungen, dieſelbe, welche das Koͤnigl. Konſiſtorium der Pro- 
vinz Brandenburg unterm 10. Januar 1824 den Direktoren des genannten Bezirks ertheilt, 
hat. — Empfohlene Lehrbücher und Ausgaben ꝛc.: die Zumptſche Ausgabe des Curtius 
Rufus, u. „Lehrb. d. allg. Weltgeſch. v. Prof. u. O. L. Dr. Ellendt. Koͤnigsb., 1827. 


B. C, lik des Gymnaſiums. 

1. Eröffnung des Schuljahres mit dem 16. Oktober 1826, der Schluß mit dem 
29ſten Oktober d. J. 

2. Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des Königs ‚eröffnete am 3. Auguft 
um 9 Uhr Morgens, nach einem Aftimmigen Chorgeſange, Hr. O. L. Sperling mit ei⸗ 
nem Prolog über die Hinderniſſe, die ſich den Herrſchern unſerer Zeit entgegenſtellen, ih⸗ 
ren Namen unſterblich zu machen, zeigte dann kuͤrzlich, wie ruhmvoll unfer allgemein 
verehrte König den Kampf mit jenen Hinderniſſen beſtanden, und ſchloß mit Segens— 
wünſchen für das theure Leben des im verfloſſenen Jahre durch Gottes Gnade uus gleich 
fam zum zweiten Male geſchenkten Landesvaters. Nach einem Zwiſchengeſange įdilbers ` 
ten die Primaner: Henke in einer latein. Rede (eigne Arbeit) den Nutzen des Stu- 
diums der alten Sprachen; Hecht J. in deutſcher Sprache Ceigne Arbeit) die Religioſi⸗ 
tht der Bürger, als Grundlage der Wohlfahrt des Gemeinweſens; die Sekundaner: Ke⸗ 
ber in einer griechiſchen Rede (eigene Arbeit) die Freiheitsliebe der Griechen, und H Àb- 
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ner in deutſcher Sprache das friedliche Eiland in ſturmbewegtem Meere. Ein ſkizzirtes 
Gemälde in allegoriſcher Deutung Ceigene Arbeit). Hierauf folgten Deklamationen von 
Schuͤlern aus allen übrigen Klaſſen. Das Ganze beendigte ein Aftimmiger Chorgeſang. 
Nach dieſem Schulfeſte wohnte das Lehrerkollegium auf dem Hauptmarkte der Stadt der 
feierlichen Grundſteinlegung zum Fundamente des Standbildes König Friedrich Wilhelms I., 
des glorreichen Grinders von Gumbinnen und 5 andern litthauiſchen Städten, und Wie⸗ 
derherſtellers unſerer durch die Peſt von 1709 veroͤdeten Provinz, bei. Das Nähere über 
dieſe Feierlichkeit haben die oͤffentlichen Blaͤtter geliefert. 

3. Veraͤnderungen im Lehrerperſonale. Noch war die durch den Tod 
des Oberlehrers Schopis erledigte Lehrſtelle fuͤr die Mathematik und Phyſik nicht beſetzt, 
als die Anſtalt einen zweiten ihrer Hauptlehrer, den Oberlehrer der Geſch. und Geogr. 
Dr. Johann Heinrich Chriſtian Lünemann verlor. In Gsttingen geboren, erz 
zogen und auf den dortigen Lehranſtalten gebildet, ging er im J. 1809 als Hauslehrer 
nach Liefland, nahm bald darauf eine Lehrerſtelle an der Schule zu Fellin und ſpaͤter 
an der Kreisſchule zu Wolmar an, und wurde 1812, auf Heynes Empfehlung, als 2ter 
ordentlicher Lehrer an unſere Anſtalt berufen, konnte jedoch, des Krieges wegen, erſt im 
Jul. 1813 hier eintreffen. 1847 rückte er in die erſte Unterlehrerſtelle ein. Bis 1822 
unterrichtete er in den untern und mittlern Klaſſen Cin der Phyſik auch in Sekunda) 
in verſchiedenen Lehrfaͤchern mit Eifer und gutem Erfolg. Seit Ende 1822 bekleidete er 
die 3te Oberlehrerſtelle, und lehrte hauptſaͤchlich Geſch. und Geogr., Phyſik und deut: 
ſchen Stil in den obern Klaſſen; daneben waren ihm auch einige griech. und latein. 
Lektionen, beſonders in Sekunda, übertragen. Die letzten 2 Jahre hindurch litt er an 
einem hartnaͤckigen Augen- und Halsüͤbel, wobei ihm Kräfte und Lebensmuth ſichtbar 
ſchwanden. Am 20. Jan. d. J. trat ein heftiges Katarrhalfieber hinzu, und am 25. bef. 
Mts. entriß ihn ein Nervenſchlag den Seinen und der Anſtalt. Seine Leiche wurde am 
1, Febr. von Freunden, Amtsgenoſſen und den Schülern der 3 obern Klaſſen zur Gruft 
geleitet, an welcher, nach einem von Inſtrumentalmuſik begleiteten Trauergeſange, Ref. 
Gefühle ausſprach, wie ſie die traurigen Erfahrungen der letzten 7 Monate in ihm und 
ſeinen Kollegen erregt hatten. Nach einem abermaligen Chorgeſange uͤbergab man die 
irdiſche Hille ihrer dumpfen Behauſung neben dem Grabe feines ihm kürzlich vorange⸗ 
gangenen Kollegen und Freundes. — Der Verewigte hat in dem „Woͤrterbuche zu Ho— 
mers Odyſſee, für Anfaͤnger der Homeriſchen Lektüre,“ Koͤnigsb., bei Unzer Ze Aufl. 1826, 
und einem Ähnlichen zur Ilias. Ebend. 1825, Proben literariſcher Thaͤtigkeit hinterlaſſen. 
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Zur Ausfüllung der durch dieſen Todesfall enftandenen Luͤcke in den Geſchaͤften 
wurden die beiden Abtheilungen der Quarta bis auf 4 Stunden woͤchentlich, worin ſie 
getrennt blieben, kombinirt, und die Arbeiten) anders vertheilt. Weſentliche Hülfe 
gewaͤhrte, außer Herrn Lehmann, der bis zur Beſetzung der Iten Oberlehrerſtelle den 
Unterricht der Sekundaner in der Phyſik und der Einleit. in die H. S. verſah, Hr. Dr. 
Merleker durch Uebernahme der Geſchichte, Geogr. und der meiſten philologiſchen Lek— 
tionen in II., wozu er nach feinem Prüfungszeugniſſe befugt iff, Auch die übrigen ore 
dentlichen Lehrer, den Ref. mit eingeſchloſſen, haben die Arbeiten der fehlenden Lehrer, 
theils bis zum Eintritt des neuen Oberlehrers der Mathematik, theils bis zur Ankunft 
des dritten-Oberlehrers durch uͤberzaͤhlige Stunden uͤbertragen. 

Der obengedachte Todesfall trug zur ſchnelleren Beſetzung der Oberlehrerſtelle für 
die Math. und Phyſik bei. Der ſchon fruͤher füg diefe Stelle ausgewählte Schulamts— 
kandidat Herr Julius Guſtav Albert Sperling aus Ragnit, welcher auf der Uni— 
verſitaͤt zu Königsberg, beſonders unter Leitung des Herrn Prof. Beſſelt ſtudirt hat, wurde 
angewieſen, fich fofort auf feinen Poſten zu begeben. Er traf auch ſchon am 8. Febr. d. J. 
bei uns ein, wurde am 12. d. M. eingeführt, und trat an demſelben Tage fein Amt an. 

Zu der dritten Oberlehrerſtelle wurde aus mehren Mitbewerbern ein ſchon erfah— 
rener Lehrer, der Sohn eines gruͤndlich gelehrten, anerkannt eifrigen und geſchickten 
Schulmannes, Herr Dr. Heinrich Otto Hamann aus Koͤnigsberg, vom dortigen 
Stadtgymnaſium berufen, an welchem er 1 Jahr als Huͤlfs- und 7 andere als ordent— 
licher Lehrer gearbeitet hat. Er hat „Grundzüge der lat. Formenlehre für die unteren Kafe 
fen der Gymnaſien. Leipzig, bei Leich 1826“ herausgegeben. Zwar legte er ſchon um 
Oſtern d. J. feine bisherige Stelle nieder, machte jedoch zunächft eine Reife nach Sach— 
fen, und traf erft kurz vor dem Anfange der Sommerferien bei uns ein. Am 30. Jun. 
eingeführt, trat er am 23. Jul. feine Geſchaͤfte an. 

Mittels Verfügung vom 17. Jul. d. J. wurde endlich der Anſtalt bekannt gez 
macht, daß der bisherige 2te Oberlehrer, Herr Petrenz, zur erſten Oberlehrerftelle bee 
fördert worden ſey, jedoch bis zur Entſcheidung über den Vorſchlag des Ref., die zu dies 
fer Stelle bisher gehörige Dienſtwohnung zur Beſchaffung eines größern Schulſaales 
und einiger geraͤumigeren Lehrzimmer einzuziehen, und dem erſten Oberlehrer eine an⸗ 
gemeſſene baare Entſchaͤdigung zu bewilligen, mit Beibehaltung feines bisherigen Ein⸗ 
kommens. 

Endlich ließ ſich Herr Muſiklehrer und Organiſt Hermes bereit finden, den Un— 
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terricht der obern Singklaſſe, den er am 1. März 1825 aufgegeben hatte, nach dem 
Tode des D.L. Luͤnemann vom 1. Mai d. J. wieder zu übernehmen, 

Sachverſtaͤndige werden in dem vorgekommenen Lehrerwechſel und in dem ungleich- 
zeitigen Eintritte der neu berufenen Lehrer um fo mehr zugleich eine Rechtfertigung des 
Wechſels in Vertheilung der Arbeiten finden, der ſich in der obigen Ueberſicht der abge⸗ 
handelten Lehrgegenſtaͤnde kund gibt, als ihnen aus eigener Erfahrung bekannt iſt, wie 
mannigfaltige andere Ruͤckſichten bei dieſem Vertheilungsgeſchaͤfte zu nehmen find, 


C. Statiſtiſche Nachrichten. 

1. Die Geſammtzahl der Schüler war: 

a) zu Oſtern 206, wovon 15 in I., 21 in II. „ 30 in III., 49 in IV., 62 in V., 
und 29 in VI.; hierunter 45 ganz frei von Entrichtung des Schulgeldes, unter 
welchen auch 8 Stipendiaten der verehrl. litth. Friedensgeſellſchaft; 19 andere zahl: 
ten , 3 bis 3 des Schulgeldes. 4 r 

b) im Septbr. 218, wovon 15 in I., 18 in II., 30 in III., 47 in IV., 64 in V. 
und 44 in VI., wovon 45 ganz frei unterrichtet wurden und 19 andere 37 3 bis $ 
des Schulgeldes entrichteten. Abgegangen ſind im Ganzen 38, worunter auch die 
6 Abiturienten von Michaelis v. J. Von den übrigen find 21 zu verſchiedenen andern 
Verufsarten, 11 zu andern Lehranſtalten abgegangen. Geſtorben iſt keiner. 
Aufgenommen ſind im Ganzen 44, die Mehrzahl davon in VI. 

Diesmal werden, in Folge der ſchriftlichen und der am 31. Aug. und 1. Sept. d. J. 
angeſtellten mündlichen Prüfung, und zwar alle mit dem Zeugniſſe des zweiten Grades, 
zur Univerſitaͤt entlaſſen: P - 

1. Karl Jul. Franz Hecht aus Gumbinnen, 204 J. alt, 83. in der Anſtalt, von V 
ab, 2 J. in J. 

2. Alex. Heinr. Henke aus Lomza, 20; J. alt, 9 J. im Gymnaſium, von VI ab, baz 
von 2 J. in l., Stipendiat der litth. Friedensgeſellſchaft. 

3. Franz Wilh. Theod. Paſſauer aus Launinken, 21 J. alt, 34 J. in der Anſtalt, 
von III ab, davon J. in I. 

4. Eduard Dobi'let aus Olksnannen bei poln. Neuſtadt, 194 J. alt, 9 J. in der 
Schule, von VI ab, 2 J. in J., Stipendiat der litth. Fried. Gef. 

Joh. Friedr. Brenke aus Inſterburg, 204 J. alt, 44 J. in der Anſtalt, von III ab, 
2 J. in J., gleichfalls Stipendiat zc. 
6. Albert Jul. e Conditt aus Pillau, 18 J. alt, 4 J. in der Anſtalt, von II, 

ab, 2J. in I. s x 

7. Karl Joh. Buſching aus Mattiſchkehmen bei Trakehnen, 213 J. alt, 8 J. in der 

Schule, von VI ab, 25. in I., Stipendiat ac. ge 

8. Heinr. Louis Hitzigrath aus Marienpol, 193 J. alt, 35 J. in der Schule, von II. 
ab, 2J. in J. 


Alle beziehen die Univerjität zu Koͤnigsberg, die 5 erſtern, um Theologie, die 2 folgen: 
den, um die Rechte zu ſtudiren; der letzte hat ſich in Anſehung des Faches noch nicht 
ganz feſt entſchloſſen. 

2. Zur Vermehrung der Bibliothek wurden zu dem etatsmaͤßigen Fond von 100 Rthlr. 
jährlich für 1526 noch außerordentlich 69 Rthkr. bewilligt. Von der Summe von 169 Rthlr. 
find 119 Rthlr. zum Ankaufe einer Auswahl von Büchern aus dem Nachlaſſe des O. L. 
Schopis (für į des Einkaufspreiſes) verwendet worden. Durch dieſen und durch ander— 
weitige Ankaͤufe, wie auch durch die unten namhaft zu machenden Geſchenke, iſt unſere 
Sammlung von 918 Werken in 1791 Baͤuden “) bis auf 1024 Werke in 1991 Baͤnden 
angewachſen. Hiezu ſind, in Folge der weiſen Anordnung des Programmentauſches, ges 
kommen 80 Schulſchriften von 1825 und 100 von 1826. 

Die vorgedachten Geſchenke, welche wir einzig und allein der aufmunternden Huld 
des Hohen Koͤnigl. Minifterti der geiſtl., Unterr. und Medizinal⸗Angelegeuheiten verdan⸗ 
ken, ſind folgende: + 

a) Supplėment au Dictionaire chinois-latin du P, Basile de Glėmona (imprime 

en 1813 par les soins de M. de Guignes), publie d’apres Vordre de S. M. 

le Roi de Prusse Fr. G. III., par Jules Klaproth. A Paris, de Vimprima, 

royale 1819. fol, 
b) Verzeichnils der Chines. u. Mandschuischen Bücher und Handschriften der 

Köniel. Biblioth. zu Berlin, mit e. Abhandl. über d. Sprache u. Schrift 

der Uiguren; von Jul. Klaproth. Paris, in der Königl. Druckerei. 1822. 

fol. (Abgedruckt in 200 Exempl.) 

c) Crelle's Journal für die reine und angew. Math. Ir Jahrg. Berlin, 1826 u. 2n 

Jahrgs. 18 Heft. 1827. 4. 

d) P. W. Behrends Neuhaldenslebenſche Kreischronik oder Geſch. aller Oerter des land- 
räthl. Kreiſes Neuhaldensleben im Magdeburg. Neuhaldensl., 1824 u. 1826, 2 Bde. 
e) G. S. Hecker (Prorektor des Stargarder Gymnaſii) nach feinem Leben und 

Wirken dargeſtellt v. Schulrath G. S. Falbe. Stargard, 1825. 

Außerdem iſt uns 1 Exempl. der von dem Kammerherrn Leop. v. Buch herausge— 
gebenen geognoſtiſchen Karte v, Deutſchland ꝛc. huldreichſt verheißen, und die le Lief, daz 
von ſo eben eingegangen. 

3. Die Sammlung von Leſebuͤchern für die Schüler ift aus dem Verſetzungsgelde 
mit 16 Banden, und der Vorrath von Schulbüchern für huͤlfsbeduͤrftige Schüler aus den 
Aufkünften des v. Meelbeck'ſchen Legats vermehrt worden. 

4. Der phyſikaliſche Apparat hat aus dem betreffenden Etatstitel einen Zuwachs 
von einigen optiſchen Junſtrumenten erhalten. Desgleichen iſt das Skelett eines Mannes 
gekauft worden. 

Die bisher erſchienenen 158 Blätter des lithogr. naturhiſtor. Atlaſſes von Goldfuß. 
Difel. b. Arnz et Comp. find auf Pappe gezogen, und zur beſſern Erhaltung lakirt 
worden. Mit Einſchluß des zur Aufbewahrung, des Ganzen eingerichteten Schrankes ko⸗ 
fen dieſe S erſten Lieferungen, wie fie jetzt find, der Anſtalt 85 Rthlr. 13 Sgr. 


—— MSP ” . . 
Im Progr. v. 1826 jtehe S. 47 irrthümlich in 1864 Bon, 
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Ueberſicht der Prüfung. 


Freitag den 28. September, von 8 Uhr Morgens. 
Chorgeſang. 


I. SRx YA. II. QUINTA. 

iblifi ſchi Religion. Hr. Lucks 
Bibliſche Geſchichte. Hr. Lehmann. Religi Dr. Luts 
Deutſche i hm Hr. Mauerho ff. S se 
Latein. Hr. Küßner. 'atein. Hr. $ ner. 
Šeograpbiė Y G. m Ž Geometrie. Hr. Mauerhoff. 
er } . . 80 boff. 5 Geſchichte. Hr. Brunkow. 

Die untere Singklaſſe. Hr. Mauerh off. 
¢ ~ 


Hierauf werden einige Schüler aus Sexta und Quinta deklamiren. 


Chorgefang. 


Freitag, am 28, September, von 2 Uhr Nachmittags. 
III. QuARTA, IV. TERTIA, 
Religion. Hr. Küßner. Religion. Hr. Lehmann. 
pan ea oo Dr, Merleker. Xenoph. Hellen, Hr. Dr. Merlefer, 


Griechiſch. Hr. Luks. Caesar. Hr, Lehman n. , 
Arithmetik, Hr. Mauerhoff. Mathematik Hr. O.L. Sperlin 9. 
Geographie. Hr. Brunkow. Botanik. Hr. Lehmann. 

Geſchichte. Hr. Dr. Merlefer. 
en einige Quartaner und Tertianer deklamiren. 


Chorgeſang. 


Nach dem Abtreten der Klaſſen werd 


Sonnabend, den 29. September, von 8 Uhr Morgens. 
Chorgeſang. 


V. SECUNDA. VI. Prima. 
Latein. Virg. Aen. Dir. Latein. Cic. de fin, Hr. O.L. Petrenz. 
Mathematik. Hr. O. L. Sperling. f Griechiſch. Sophocles, Hr OL Dr. Hamann. 
Geſchichte, Hr. O.L. Dr. Hamann. — — Demosth, Hr, O.L. Petreng, 
Griech. Hom. II. Hr. Dr. Merleker. Mathematik. Hr. OL. Sperling. 
Rhetorik. Hr. Käß ner. 


+ 


Hierauf die Entlaſſun 


Abſchied ni er der Abiturienten, von welchen Henke im Namen aller Abgehenden von 
der Anſtalt Abſchied nimme. 


Der Primaner Hecht II. wird den Abgehenden Glück wünſchen. 
Chorgefang. 


z ; = d. J. — Diejenigen reſp. El der Dor 

Der neue Lehrgang beginnt mit dem 15. Oktober d. J. — Diejen fp. Eltern oder Bor: 
AR get ibre Söhne oder Mündel unſerm Untecrichte gu „übergeben gelonnen find, erſuche ich, in fo 
weit ihnen diefe Anzeige zu Geſichte kommt, dieſelben den 12. und 13. Oktober d. J von 10 Uhr 
Vormittags zur Prüfung zu ſtellen. 


. 
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Ueber 
die Conformität 


der 
unmoͤglichen oder imaginären Größen 
überhaupt 
und 


über die Unveraͤnderlichkeit der Form a + by —1 
bei jeder Rechnungs» Dperation beſonders. 


Kurze Abhandlung, 


zum 


Michaels. Programme für das Jahr 1827 


verfaßt 
bom 


Oberlehrer Sperling 


am Gymnaſio zu Gumbinnen. 


Ueber die ſogenannten imaginairen, eingebildeten, oder unmoͤglichen 


Größen in der Mathematik. ) 


g. 1. 
Wie haͤufig jener metaphyſiſche Grundſatz, daß das Unmoͤgliche nicht fein koͤnne, mif- 
verſtanden und zu den ſonderbarſten Schluͤſſen Veranlaſſung wird, hat man niht felten 
Gelegenheit unter ſeinen Schuͤlern zu bemerken. Meinend, daß das Unmoͤgliche, dem 
man doch Realitaͤt ableugnen muͤſſe, eben deswegen nicht erſcheinen koͤnne, vergeſſen fie, 
daß man mit dieſem Worte etwas bezeichnen wolle, von dem einen Begriff zu faſſen 
ſich unſere Denkform widerſtraͤubt, und laſſen ſich ſo zu dem Schluſſe verleiten, daß 
das, was nicht ſein koͤnne, nichts ſei. Daher auch ihre Verwechſelung der unmoͤglichen 
Groͤßen mit Null. — Andere, als ſie, denen man wohl mehr Philoſophie und einen 
tiefern Blick in das Weſen der Mathematik zutrauen ſollte; da ſie ſich mit ihren Wer⸗ 
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) Wenn die Behandlung dieſes, obgleich nicht unwichtigen; aber doch in der mathematiſchen Lites 
ratur felton und meiſtens nur oberflächlich berührten, Themas auf eine Weiſe ausgeführt iſt, die 
dem Verſaſſer ſelbſt nicht gnügt und noch viel weniger auf den Beifall tieferer Kenner der Wif- 
ſenſchaſt (falls diefe Blätter mit ihrer Anſicht beehrt werden ſollten) rechnen darf: ſo ſieht ſich 
der Verf. gensthigt zu feiner Entſchuldigung zu bemerken, daß verſchiedene Gründe und Wie 
ſichten ihn gehindert haben dieſer Arbeit die Gründlichkeit und Vollſtändigkejt zu verſchaffen 
welche er wünſchte. 


= 
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ken — vornehmlich auch uͤber dieſen Gegenſtand — an das Licht gewagt, ſind zum 
Theil von dem Irrthume befangen, daß die Rechnung nie auf unmoͤgliche Größen fuͤh⸗ 
ren koͤnne und daß das Gegentheil nur die Schuld des Rechners ſei, der nicht den rech⸗ 
ten Sinn der Aufgabe gefaßt; zum Theil aber auch gerade entgegengeſetzt auf die ab- 
ſurde Idee gerathen, die unmoͤglichen Groͤßen auf geometriſche Weiſe als etwas Wirkli⸗ 
ches darzuſtellen. 


F. 2, 

Wiewohl nun nicht zu laͤugnen iſt, daß gewiſſe Aufgaben fich auf eine Weiſe ver— 
ſtehen und behandeln laffen, die zu keinem unmoͤglichen Reſultate führt; während fie in 
den Händen eines unbedachtſamen und nur mechanifchen Rechners ſich unmöglich geftal= 
ten, ſo iſt damit durchaus nicht dargethan, daß unmoͤgliche Groͤßen überhaupt nicht 
vorkommen koͤnnen. Anders und richtig waͤre es, wenn jene Maͤnner behaupteten: Das 
Unmoͤgliche laſſe ſich bisweilen in der Rechnung vermeiden, nemlich da, wo es nur als 
eine am Ende verſchwindende Mittelgroͤße eingefuͤhrt ſei, die dem Rechner den Weg ver⸗ 


kuͤrzen pder zwei ganz heterogene Formen in Verbindung bringen ſolle. Beläge hiezu fin⸗ 


den ſich in Lagrange's und anderer bedeutenden Mathematiker Schriften bei analytiſchen 
Entwikkelungen, die man ſonſt auch wohl durch Vermittelung der unmoͤglichen Groͤßen 
erlangt oder erlangen koͤnnte. — Sich aber auf der andern Seite den reinen Begriff 
von Groͤße, wie der Begriff der Zahl iſt, durch Bilder zu verſinnlichen, die die Unvoll— 
kommenheit und Ungeuͤbtheit im abſtracten Denken beurkunden (obgleich ſie für manche 
Zwecke nicht zu verwerfen und ſogar unentbehrlich ſind) darf wohl am allerwenigſten bei 
den imaginaͤren Groͤßen geduldet werden, und heißt am Ende nichts anders, als das 
Unmoͤgliche möglich machen. Denn wenn man die unmoͤgliche Zahl in der Reihe der 
poſitiven, wie in der Reihe der negativen Zahlen, oder auch in ihrem Verknuͤpfungs⸗ 
punkte Null vergebens ſucht, wie iſt dann wohl zu erwarten, daß man ſie in den beiden 
Reihen von Bildern finden werde, welche — aus der phyſiſchen oder pſychiſchen Welt 
entlehnt — die Stelle der moͤglichen reinen Zahlen vertreten ſollen und jenen dem We— 
fen des Quantums nur angehängten Begriff von Gegenſatz im Allgemeinen nur durch 


= 5 s 


den beſondern Gegenſatz in der Lage oder in der Bewegung, Wirkung u. dergl. andeu⸗ 
ten koͤnnen? 


$. 3. b 

Ehe ich mich dem eigentlichen Gegenſtande dieſes Aufſatzes naͤhere, bedarf es noch 
der Bemerkung, daß man nicht die unmoͤglichen Groͤßen nach der Verſchiedenheit der 
Objekte und ihrer Benennungen, worauf Mathematik nur immer angewandt werden mag, 
in eben fo viele verſchiedene Arten von unmoͤglichen Quantitaͤten zu theilen genoͤthigt iſt; 
ſondern daß man immer nur von dem Unmoͤglichen in der Mathematik in fo fern reden 
duͤrfe, als der Begriff davon mit dem von moͤglichen reinen Zahlen Verwandtſchaft hat. 
Diefe Behauptung gründet fich darauf, daß jede Rechnung, gehöre fie in das Gebiet 
der reinen oder angewandten Mathematik, ſtets — wenn gleich bisweilen etwas verſteckt 
— in reinen Zahlen geſchieht, weil ihr Zweck immer nur ſeyn kann, die Goeffičienten 
zu den (geſuchten) Benennungen zu liefern. Daher werden wir auch ſpaͤter Alles, was 
fich von den unmoͤglichen Größen behaupten läßt, als etwas Allgemeines in der Ruͤck— 
ſicht betrachten koͤnnen, die auf die eben erwaͤhnte unnoͤthige Unterſcheidung des Unmoͤg⸗ 
lichen nach den Benennungen genommen werden Dürfte, 


7 


F. 4 

Verfolgt man hingegen die Spur der unmoͤglichen Zahlen bis zu ihrer Quelle, fo 

ſieht man leicht, daß ſie einen doppelten Urſprung haben und einmal durch Ueberſchrei— 

tung der eigenthuͤmlichen Form einer Funktion und Einzwaͤngung in eine ihrer Natur 

durchaus nicht angemeſſene fremde; das andre Mal durch Ueberſchreitung der Grenzen 

entſtehen, zwiſchen welchen die in einer Funktion vorkommenden Variabeln der Natur diez 

fer Funktion gemäß nothwendig bleiben muͤſſen. Einige Beiſpiele hierzu mögen diefe 
Worte näher erlaͤutern: 


a) In Beziehung auf die Form: 
1) a2 T bs kann die Form eines Produkts aus zwei binomifchen Faktoren, deren 
Theile Wurzeln von a2 und b? find, nur unter dem Scheine einer imaginären 


2) 


3) 


1) 


Größe annehmen, nemlich (a T by - 1). (ab- 1). 


Die Cardaniſche Formel giebt bekanntlich 
1 „——— 3 


4 
a 4 == — — r 
x= Q- Q 4 , wo x eine Wur- 


5 2 

zel der Gleichung X Px— Q = o vorſtellt und og unfer der 155 von 
der Summe zweier Cubikwurzeln erſcheinen kann, ſobald = 4 ps 027 
"Die F 


[A 


27 


Form einer Kreisfunftion laͤßt fich nur durch Vermittelung einer ia 
Größe auf die Form der Exponentialgroͤßen bringen; indem z. B. 


X- —xy-1 
šinx= e — e (mo e die Bafis der natürlichen Logarithmen bedeu⸗ 
2/-1 tet) und 
xy-ı —xp-l 
Cosx =e + e „Da aber die übrigen, als ting x, Cotx u. ſ. w. aus 
2 


Sin Xx und Cos x fo zuſammengeſetzt find, daß fich dabei das Unmoͤgliche nicht 
wegheben kann, ſo wird daſſelbe auch von ihnen gelten. 

b) In Beziehung auf die Grenzen: 
Da die Groͤße der Flaͤche eines ebenen Dreiecks von den drei Seiten deſſelben ab— 
hängt, alſo eine Funktion dieſer Seiten iſt, was an und für ſich klar; aber auch 


aus der bekannten Formel F = Vs(s—a) (s—b) (s—c) fogleich gefehen 
werden kann, (wo F die Fläche des Dreiecks nach dem Quadrate derjenigen Cine 
heit gemeſſen, welche den Seiten a,b,c zum Grunde liegt, und s die halbe 
Summe dieſer Seiten bezeichnet); ſo iſt, wenn man folgende Form braucht: 


=: U grs hee G eye offenbar zu erkennen, daß man die 

Verhaͤltnißzahlen =, = und — nicht uͤber die Grenze 1 hinaus annehmen duͤr⸗ 

fe. Dieſes laͤuft auf die bekannte geometriſche Bedingung hinaus, daß zwei Sei— 
ten eines Dreiecks immer groͤßer ſeyn muͤſſen, als die dritte. 


2) Wenn ax y geſetzt wird, wo x den Logarithmus der Zahl y fuͤr die Baſis a 


bedeutet und demnach x eine, wenn auch unentwikkelte, Funktion von y iſt, fo 


= 7 —ç 


darf y nicht das Gebiet der poſitiven Zahlen verlaſſen; denn im entgegengeſetzten 
Falle findet man weder in der Reihe der poſitiven, noch in der Reihe der negati- 
ven Zahlen einen Werth für x, der dem (—y) entſpraͤche, d. h. es würde bei 
der Annahme von (— y) flatt (+y) x unmöglich fein, 

3) Setzt man, bei dem Radius 1, y = Sin x, fo ift wiederum der Bogen x von 
y abhaͤngig, d. h. eine Funktion vom Sinus und die Grenzen beider ſind durch 
den Kreis bedingt, fo daß y immer nur zwiſchen +4 und —1 liegen kann, waͤh— 
rend x die Freiheit hat, ſich zwiſchen + co und — co zu bewegen. Daher zu 
y > T 1 kein möglicher Winkel. 

Aehnliche Ueberſchreitungen wären, den Cos x > + 1 oder Secx und 
Cos c x < +4 zu ſetzen; auch fie wuͤrden auf unmoͤgliche Winkel führen. 


Eine ſcheinbare Widerlegung meiner Behauptung, die man in den angeführten Bei- 
ſpielen wohl immer beſtaͤtigt ſieht, koͤnnte indeß der binomiſche Satz hergeben, der für 
den Fall, daß man (1 — x) darnach entwikkelt und x >41 fegt, etwas Moͤgliches 
giebt, obgleich er etwas Unmoͤgliches geben ſollte. — Man ſieht aber aus dem offen- 
baren Widerſpruche, den die Gleichung zwiſchen dem unmoͤglichen Ausdrucke 
(1— (x> 1)) und in der möglichen Entwikkelung 
1— = x += Gt x2— x. enthält, daß diefe Entwikkelung fir den angefuͤhr⸗ 


172 
ten Fall nicht mehr gelten koͤnne und daß die Richtigkeit der binomiſchen Reihe hier bei 


„r ihre Grenze habe. ) 


Daß Reihen⸗Entwikkelungen (die bis ins Unendliche fortgehen) nicht richtig werden, wenn man die 
nach der Methode der unbeftimnsen Coefficienten oder nach dem Taylorſchen Theorem nöthige Bor- 
ausſetzung (Funktionalgrößße x= o) macht; ungeachtet die Natur der zugehörigen Funktion es nicht 
erlaubt, ift ſchon hin und wieder (3. B. in Grelle's Verſuch einer allgemeinen Theorie der analytiſchen 
Fakultäten), bemerkt; wenn auch nicht allgemein beachtet; daß aber Reihen-Entwikkelungen auf der 
andern Seite nicht richtig bleiben, wenn man ſie für nicht ſtatthafte Werthe der Funktionalgroße 
gebraucht, hat man, meines Wiſſens, in den bekanntern und mehr verbteiteten mathematiſchen 
Schriften nie bemerkt. Daher verdient wohl ein hierauf Bezug habender, aber wenig verbreiteter 


a 


— 8 =. 


Vergegenwaͤrtigt man fih, was im Anfange des §. 4. geſagt iſt, ſo ergiebt ſich 
daraus: 

1) Die Bemerkung, daß man unmoͤgliche Ausdruͤkke in ſolche zu unterſcheiden hat, 
deren Werth nur dem Anſehn nach unmoͤglich iſt und in ſolche, deren Werth wirklich 
unmöglich iſt. — Ob ein Ausdruck von der erſten Art iſt, findet man durch eine Um— 
formung deſſelben, die feinen Werth nicht aͤndert und moͤglich wird. Daß er von der 
zweiten Art iſt, lehrt die Nothwendigkeit, außer ſeiner Form auch ſeinen Werth zu aͤn— 
dern, um etwas Moͤgliches zu erhalten. 

2) Die Vermuthung, daß es eben ſo viele weſentlich verſchiedene Arten von un— 
möglichen Größen geben werde, als man ſich verſchieden geformte Funktionen denken 
oder zuſammenſetzen und uͤber ihre Grenzen hinausgehen kann. 

Am gewoͤhnlichſten bringen diejenigen Funktionen unmoͤgliche Groͤßen in die Reh- 
nung, deren ſchon F. 4. beiſpielsweiſe Erwaͤhnung geſchah, nemlich die Potenzen, Loga⸗ 
rithmen und Kreisfunktionen. Dieſes hat ſeinen Grund natuͤrlich darin, weil ſie am 
haͤufigſten gebraucht werden. Indeß zeichnet ſich von ihnen die Quadratwurzel aus eiz 
ner negativen Zahl durch ihr oͤfteres Erſcheinen am meiſten aus. — Die Potenzen ges 
ben bekanntlich in der Form von Wurzelgroͤßen eine unmoͤgliche Zahl, wenn die unter 

dem 


analytiſcher Satz gekannt und beachtet zu werden; da er ſich ziemlich allgemein und beſtimmt folgen⸗ 
dermaßen hierüber ausſpricht: „Wenn eine Funktion von x oder einer ihrer Differentialquotienten für 
einen Werth h Ax unendlich wird, fo ift die Reihen-Entwikkelung derfelben (nach dem Taylorſchen 
Satze), über dieſen Werth h hinaus genommen, ihr nicht mehr entſprechend.“ 


. a Ei 
Diefes würde fi auch bei (1 x) an zeigen; fobald man «—1 fest, — Denn es 


I —I 
A 1 ne 
ift der erſte Diffa- =, (tesa — -4 
ie 
(=x) © in 


à / 
3 ; 1 1 1 

— Die die Eubfitution der obigen Helge: 1— fn x+ sp (2,71) A x. für 

er 


nn nicht erlaubt bei X >+1 


= 25 — 


dem Wurzelzeichen ſtehende und als Potenz gedachte Zahl negatio und der Wurzelexpo⸗ 
nent (Wurzelzeiger) gerade ifte Sie find alfo darzuſtellen durch vi — Die Loz 
garithmen zu negativen Zahlen bei einer pofitiven Baſis und endlich Winkel, deren Si⸗ 
nus oder Coſinus (fur den Radius 1) >E 1 oder Secanten und Coſecanten <F 1 
koͤnnen eben ſo wenig unter den poſitiven Groͤßen als unter den negativen gedacht 
werden, noch O fein. 


Alle diefe Quantitaͤten laſſen fich aber auf die Form a b! —1 1 , wo a 
und b irgend welche poſitive nder negative, ganze oder gebrochene, rationale oder irra- 
tionale Zahlen bedeuten ſollen. Dieſe Behauptung ließe ſich ohne Zweifel auf alle nur 
denkbare Formen von unmoͤglichen Größen ausdehnen und beweiſen, wenn man nur int 
Stande waͤre, alle Funktionen auf eine gemeinſame Form zu bringen, in der ſie nichts 
von ihrer Eigenthuͤmlichkeit einbuͤßten. Das eine geſchieht nun zwar durch den Taylor 
ſchen Satz oder durch ſeine Erweiterung; allein das andere darf man hierbei und uͤber— 
haupt nicht erwarten, weil im Allgemeinen wohl immer das Beſondere verloren gehen 
muß. Es wird daher die Annahme, daß 17 —1 die einzige unmoͤgliche Größe fei, nur 
induktiv gerechtfertigt werden koͤnnen und jede Funktion, aus der eine unmoͤgliche Quan⸗ 
titaͤt entſpringen kann, beſonders gegeben ſeyn muͤſſen. Ich werde daher, wegen der, 
nach meiner Einſicht, im Allgemeinen nicht moͤglichen Ausfuͤhrbarkeit der Reduktion je⸗ 
der Art unmoͤglicher Größen auf die befondere Form a +>b|/—1, nur die unmoͤglichen 
Formen betrachten und reduziren, welche die Wurzelgroͤßen Logarithmen und Kreisfunktio⸗ 
nen erzeugen. 


F. 6. 
I. Reduktion der Form pk auf die Form atbV —1 

Da wir hier und auch kuͤnftig den bekannten Satz: (Cos x - 1 Sin x) = 
Cos mx 1 Sin mx in der größten Allgemeinheit gebrauchen werden, ſo ver⸗ 
weiſe ich denjenigen, der ſich von ſeiner allgemeinen Richtigkeit noch nicht überzeugt 
hat, auf Crelles Verſuch einer allgemeinen Theorie der analytiſchen Fakultaͤten Ster 
Abſchn. F. 98., wornach man dieſen Satz aber eigentlich ſchreiben ſollte: 

4 


= „ ce 


(cos x 1 Sinx)™ = Cos m (2nz+x) F V—-1Sinm (2n7 +x) 

Hier bedeutet m irgend eine pofitive oder negative ganze Zahl und 1 die halbe 
Kreisperipherie oder 180». Auch bemerke ich noch, daß ich von hier ab, nach der ge- 
braͤuchlichen Bezeichnung, immer V — 1 =i ſetzen und i durchaus in keiner andern 
Zahlenbedeutung nehmen werde. 

. Eu 

Nun kann man aber pa: (-A) e Am ie und die 2m Werthe, 

welche dem Ausdrucke (—Ayim zukommen, auf (i) m übertragen; hingegen unter 
I 

A2™ nur die abfolute und mögliche Groͤße dieſes Ausdrucks verſtehen. — Um die 


1 
2m Werthe von (i) m zu finden, worauf es jetzt ankommt, und auf die Form 


a Tbi zu bringen, fege man: 
Fi=Cos(ina +7)=ziSin(2n7 +7), welches identiſch ift, da Cos (2n +7) 
“2 2 r 3 


=o und aa Seat Dann ift auch 
CES nn Dein 2n1+ 


ten Satze: 
ih T 7 

ANAN 4 1 . . f4n+1 
F c * Jazisin( I ja 


en e nach dem oben angefuͤhr⸗ 


7T 
3 
- 


T 
Hiermit ift alfo (i) m in jedem Falle (d. h. was n auch bedeuten mag) auf 
die Form a T bi gebracht und es bleibt nur noch zu zeigen uͤbrig, daß hierin m vers 
ſchiedene Werthe liegen, deren Anzahl das doppelte Zeichen = verdoppelt. Man erhält 
fie auf folgende Weiſe: Der Werth von n darf, bei jedem m, gleich einer beliebigen 
pofitiven’ oder negativen ganzen Zahl geſetzt werben; daher gehört 


zu n= o | +4 +2 +3 — 22 (m- 2) ＋ (m- 1) +m — eee & 


174, Ant) n 5 77 9 13%. (Am- 7) (Am — 3) (Am 1) .& 
2m zm 2m "2m Im 2m 2m m 
zu n= —i —2 | —2 | —4 ni) — m —(m+1) .& 
D. k =: 1|— 411; 12 —15 2. . (— ám +5)a| (—4m +1)7[(—4m—3) u & 
2m zm im 2m 2m 2m 2m 


Die nach dem Winkel (Am— 3) bis ins Unendliche fortzuſetzende Reihe 1) 

2m 
kann in lauter Perioden getheilt werden, deren jede eben fo viele Glieder hat, als die 
erſte von A bis (Am — 3) u gerechnete, d. i. m Glieder; und alle diefe Perioden find 


2m 2m 
infofern, als man von jedem Gliede Cosinus und Sinus zu nehmen hat, genau der 
erſten Periode gleich zu achten, da ihre Glieder ſich nur immer um ganze Peripherien 
von den Gliedern der erſten Periode unterſcheiden. Daſſelbe gilt auch von der Reihe 2), 
wenn man über das Glied (—Am T) bis ins Unendliche hinausgeht. 


2m 
Daher a die beiden erſten Perioden der Reihe 1) und 2), alfo 
e (4m—7)a , C4m—3)a und, 


Zm zm 2m 2m 
In -I (—4m+5)7, (—4m +1) 7% 
2m 2m Am 2m 


durchgaͤngig verſchiedene Werthe für die Sinus und Cosinus ihrer Glieder zu geben; 
allein bei genauerer Betrachtung findet man, daß auch hier die 2te Reihe eine bloße 


Wiederholung der Reſultate der erſten Reihe, in umgekehrter Ordnung, liefert, indem 
Sin ([—37 Sin Am—3) T Sin f — 7x Sin (Am — 7) 
= Cos 0 =i 70 Vaistams 
I 


Cos Im 2m Cos 2m 


1 a „ Se læ Sin f æ } ife Folglich erhält nian für (— A)2M, 
Cos Im Cos | im ' 


wenn man der Einfachheit wegen AR fest, nachſtehende Am verſchiedene Werthe: 
4 * 


* 
1) R. { Cos „T 


517 52 
2) R. f cos. Fi Sin Jun 
yr Y R 1 ii 
4 R (es, e isin S) 


+ 


r . (4m—3 1 | C4m—3)a 
m) R Í Gos am = 5) Li Sin a \ 
Beifpiel 1. 17-9 oder (—9)%, Hier it A=9 und m=2 folglich 
R=A™ s. Daher 


1) Welser genf Lays) om 45°==iSin 459 * vs 
AI 

=l/3 

l 


2) Vv -omy sf rn cite une + Ti 
Belle 2. WR öder ( 898. Hier iſt AS m=3 folglich 
RZA] =. Daher 


s 30° Sin 30° 


„Li 
k 


Eg 
m. 


2) 18 i Sin 7 


1 V-s=V2 E gre Cos 150 Sin 150° 


=p 


2 
= 
f 
| 


visiva 


—ViziV a 


m. 29 = 


\ 
Durch eine Probe kann man ſich leicht von der Richtigkeit uͤberzeugen. 
§. 7. 
Anmerk. Umgekehrt koͤnnte man nun auch eine Zahl von der Form a bi als 
ein gewiſſes Vielfaches von einer gewiſſen Potenz des i betrachten und dieſen Faktor 
und Exponenten auf flashe Wa fendt 


A Yaa] Er sagal va ene c tee eva] zi 


Sey „Lbi==Rim ober KN folglich (nach F. 6) 
= + Net + iSin(4n +1) = 152. Da nun Moͤgliches nur Moͤgli⸗ 


ee und Unmoͤgliches tami gleich ae kann, fo ift 
9K N Cos (in +1) und IK į=iSin (4n +1) ober 


cr i a 


27 R = Sin (n TI) Daraus folgt, weil Cos 2 +Sin?=1, 


2m 


105 wur 1 oder R= HA F bs. Ferner, da om mg, ( 1) 73 


mithin m=, A Nun darf aber der kleinſte Bogen, welcher zur 


E FR M ¢ 
ing > gehört um beliebig viele halbe Peripherien vermehrt oder vermindert werden, ohne 
daß fidh dabei die Tangente ändert; alfo koͤnnte man ſtatt Are (eng =) „wenn man 
ben kleinſten Bogen = = ir gefunden hat, ＋ rn ſetzen, wo x jede ganze Zahl 


bedeutet. Dann wire m = (unn = Aut, Daß für n ebenfalls nur 
act)” 2(2-r) 


ganze Zahlen geſetzt werden duͤrfen, wird aus dem vorigen F. noch erinnerlich ſeyn. 


lung, die für jeden möglichen und unmoͤglichen Werth von x richtig bleibt. 


Ža 30 — 


Beiſpiel: V2HIV2 Hier iſt a = 72 b=V/2 folglich A=2 und 


(An 1) ; 5 
= Beas os ift Arc (mg=1) —459 ober 47 alfo T = į und daher 


= 204827 5 i no und r=o kommt heraus m=? d. h. V2 Ti 222. i, 


Man 2 ie wi dieſem Beiſpiel, wie aus der allgemeinen Auflöͤſung, daß ſehr verſchie⸗ 
dene und unendlich viele Potenzen von i gefunden werden koͤnnen, von denen eine Wurzel 
die gegebene Zahl von der Form a bi if, So wäre, wenn allein ro geſetzt wuͤr⸗ 
de, in dieſem Beiſpiel m2 (An +1) und 


1 
V2+iV 2=2 i 2 (4% +1), wo man für n nach der Reihe 4, 2, 3, 4 u. ſ. w. 
ſetzen kann. Folglich 72 + 112 auch gleich 2. 118 oder 2. i** oder 2,17% etc, 


6. 8. 

II. Reduktion der Logarithmen negativer Zahlen auf die Form a + bi. 

Ich bemerke hier vorlaͤufig, daß ich die natuͤrlichen Logarithmen, deren Baſis, nach 
der gebräuchlichen Bezeichnung, e fei, allein durch ein der Zahl vorgeſetztes 1; die kuͤnſt⸗ 
lichen hingegen durch das Zeichen log andeuten werde. Auch wird man fih im Wer 
folg daran erinnern muͤſſen, daß jede ganze Potenz von i auf 1 oder i zuruͤck kommt. 
Denn in =i; P= (I-17) = -i; ii. ii; 1 (iz) = +1 und allge: 
mein itk = (14 JE — 1; IEA jak įr i; IKE ik i? —1; ig 14k 13 ——i, 
Eine von den 4 Formen: 4k, Ak T1, 4k 72, 4k +3 muß aber ein ganzer Exponent 
immer haben, da man für k, o, 1, 2, 3 u. ſ. w. ſetzen darf; alfo giebt jede ganze Po⸗ 
tenz von i, wie eben bemerkt wurde, immer 1 oder i. 

Setzt man nun aß Sy, wo a irgend eine kuͤnſtliche Baſis, y die Zahl und x den 
zugehoͤrigen Logarithmus vorſtellt, ſo hat man bekanntlich: 


ee TB etc. etc., eine Entwicke⸗ 
1.23 1.234 


== 31 = 


Nehmen wir jetzt an, daß für —y x die Form «+ Pi habe, fo wird diefe Anz 
nahme gerechtfertigt und die verfprddyene Reduktion gemacht ſeyn, wenn fich für æ und 
8 wirklich mögliche Werthe finden laſſen. Wir ſetzen daher 

a+pi d Bi “d \ 
—y=a =a, 8 =a. cd ef + Cae 2 A 1? + (1a) 3.8313 + ete, etc. 


123 


alfo auch —y=a uf tda) Ada, 5 — da)? pi t ee 
"123 

Trennt man hier die möglichen Glieder von den unmoͤglichen, und zieht aus Telis 

tern den gemeinſchaftlichen Faktor i heraus, fo erhält man: = 


— i sol 
—y= ae eee. fayo: * 83 Tete. L 
1.2 123 K np 
Der augenfcheinliche Widerſpruch, welchen diefe Gleichung für ein beubigts a 
und £ in fih ſchließt, kann nur dadurch vermieden werden, das man dem bis jetzt 
noch unbeſtimmten & und 2 ſolche Werthe beilegt, für welche der unmoͤgliche Theil 
ganz wegfaͤllt und der mögliche negativ und zwar = — y wird. Gluͤcklicherweiſe hilft 
uns hier die Bemerkung aus einer großen Verlegenheit, daß die erſte eingeklammerte 
Reihe die Form einer Coſinus-Reihe, die zweite in i multiplizirte aber die Form einer 
Sinus-Reihe hat. Denn bekanntlich ift: 


Cosz= 1 —z? TZI 26 J ete 
t . 


w 
es 
t 
wo 
— 
L 
w 
> 
D 
o 


as koͤnnte man 2 mit (Ia) 8 vergleichen und demnach — Ya “Cos (la); 3 


+ia "Sin (1a) f ſetzen und es müßte für (la)? ein folcher Werth angenommen wet⸗ 
den, der gleichzeitig Cos (Ia) Y = —-1 und Sin (Ia) o macht. Ein ſolcher Werth 
wäre aber F(2n ＋ 10%, wenn n irgend eine ganze pofitive Zahl und r die halbe 
Kreisperipherie (für den Radius 1) bedeutet; daher (la = H.) und = 


z [72 
Eln i)a., Unter dieſer Bedingung bliebe alfo —y=—2 > woraus & = logy 
la 
folgt, fo daß demnach log (—y) = log y — (2n +1) 1 gefunden waͤre. 
la 


Man Fönnte auch log (Y) =logy M (an + 1)2i ſchreiben und unter M 
den Modul für das Syſtem verſtehen, deſſen Vaſis a ift. 

Beiſpiel: In dem Briggiſchen Syſtem, wofuͤr M = o, 4342944. , wate, 
wenn man noch für * feinen bekannten Werth 4,1415926. fegt, log (- 2) 
= log 2 f 0, 4342944... x 3,1415 826... (2n ＋ 1); oder, no geſetzt, 
log (— 2) = log2 == 1,3644760. 4, X i. 

Anmerk. 1. Laßt man die Finftliche Baſis in die natürliche übergehen, für 
welchen Fall a Se und M=1, fo verwandelt fich die gefundene Formel in 1 (—y) 
Shy (n +1) wi, 

Anmerk. 2. Jede negative Zahl hat, wie die Formel zeigt, unendlich viele Roz 
garithmen von der Form a + biz indeß findet man daſſelbe auch bei den poſitiven 
Zahlen, welche, außer den unendlich vielen unmoͤglichen, auch einen moͤglichen Logarith⸗ 
mus haben. Es iſt nemlich, wenn man dieſen einen moͤglichen Logarithmus durch 
logy bezeichnet, Log y = Vog y == 2n wi = Vogy an Meri. 

la 


Anmerk. 3. Der baldige Gebrauch möge es entſchuldigen, daß ich bier an einer 
nicht ganz dazu paſſenden Stelle auch den Logarithmus von einer unmoͤglichen Zahl an- 
gebe; er ift folgender: log (u vi) = Yog (u? +v2) i Aro ( 

ia 


6. 9. 
II, Reduktion der Bogen (Winkel) auf die Form abi, wenn ihr Sinus 
oder Coſinus > 1; oder Sekante oder Coſekante < 1, 
Die hier anzuſtellende Rechnung darf ſich nur auf den Sinus und die Sekante 
erſtrecken; indem hieraus die Refultate für Coſinus und Coſekante als das Ergebniß eiz 


ner 


— 33 — 


net ganz einfachen Subſtitution zu betrachten find, in ſofern Cos x = Sin (37—x) 
und Casc x = Sec (Zu — x) iſt. Setzt man nun y = Sin x (fuͤr den Radius 1) 


| ix — ix 

und braucht für Sin x die ſchon in §. 4. angegebene bekannte Umformung e — e 
j k t mp , 

it A 2 * | 
een Hietaus findet fih durch Aufloͤſung der daraus entſtehenden 


i 21 
ix 
uadratiſchen Gleichung e = iy = V 1 =, welches fúr unſere Annahme, woe 
/ 7 1 n 7 / 


nach y > 1, beſſer fo geſchrieben wird: ga iy GY YT T Auch darf nur 
von den beideu Zeichen das; poſitive genommen werden, weil, ſonſt fire: x = o und 
(folglich) y = o nicht, wie nöthig 1 = 1 herauskommt. Nimmt man ferner von 
beiden Theilen der Gleichung den naturlichen Logarithmus, fo erhält man: 
1 TIL T J; alſo x= — Mi — dy EV} 
Nach F. 8. Anmerk. 3. wird, indem man 4 = e, H = o, v = 1, alſo 
Arc (tng = ). = Arc (ng = co) (Tn 3), ſetzt, ligt! 
+ (nr) i und demnach — ili = (Fn + ž) 7 gefunden, Zugleich iſt 
nach §. S. Anmerk. 2., wenn man die gehörigen Subſtitutionen macht, 
iy +(V7*Z1) = On vezi) F 2ni; alfo 
— il { y? + Wr == 2nf = iF( y + Vy? — 1). Die Zuſam⸗ 
ſtellung dieſer beiden Nefultate giebt x = (Fm +2)” — ir (Vy? =), wo 
m jede beliebige ganze Anzahl bedeutet. Dieſer Ausdruck für x hat die geſuchte Form 
a+ bi, weil a und b auch negative Werthe haben duͤrfen. —  Beifpieti der Bogen 
deffen Sinus gleich 2 (oder der Durchmeſſer) ſeyn foll, muͤßte x = Z 7 — il/(2-+4-)73 
ſeyn, wenn man m ſetzte. 


a 


F. 10. ) 
Wenn y = Cos x und y > 1, fo ift hier x =p m + iv GNA) 
denn y = Cos x = Sin (Zu — x) giebt nach dem vorigen K. 
4 — x= (Fm H) —iV(y + Vy? —1) daher į 
x = MT Ti (y Vy? — 1). Beiſpiel: der Bogen, deſſen Coſinus = 2 
herauskommen foll, müßte, wenn man m wieder = o fegt, x = i!/(2 +V3) ſeyn. 


H. 11. 
Da die Sekante der reeiprofe Werth des Coſinus, alfo 
I! 2 
Y= Sox = (man fehe F. 4.) iſt, fo hat man hiernach e 
e+e - 
ix = — y* 
e=1 p VT— y”; alſo ix =! (EMP) Indeß darf man wie: 


T 
7. 
ber nur das Zeichen + nehmen, damit die Gleichung mit der bekannten Formel 
ix 
e = Cos x + i Sin x, auf welche fie leicht zuruͤckgefuͤhrt werden kann, uͤbereinſtimme. 


Nach unſerer Annahme ift nun y < 1 und nach F. 8. Anmerk. 2 
1 — — >) = l * i = iy = 2n wi; daher 
y id 


5 
x = F 2na — il A)) „Man ſieht alfo auch hierin die Form 


a + bi. — Beiſpiel: Sollte die Sekante y = ž ſeyn, fo hatte man den zuge⸗ 
hoͤrigen Bogen x = == 2An wv — il’ 3, oder wenn n = o genommen wird, 


a, A 


6. 12, 
um auf das Reſultatat für den der Coſekante y < 1 zugehörigen Bogen zu fom- 
men, braucht man nur gerade auf dieſelbe Weiſe, wie in F. 10, zu verfahren; d. h. 


man ſetze y = Sec (Ir — x), woraus nach $.11, Zu — x = > 2n 
w(t VE — alſo x = (721 4. 1) 7 + 9 


folgt. Beiſpiel: Zu y = = der Bogen x = (= 2n Bis 3)r + 12 
oder fit n o x = aeg 


K. 13. 
Aus den bis jetzt gemachten Reduktionen, die ſaͤmmtlich auf die Form a + b 1 
zuruͤck kamen, geht deutlich hervor, daß zwiſchen allen dieſen Funktionen ein inniger 
Zuſammenhang ſtattfinden muͤſſe, der bei den Wurzeln und Logarithmen auch anſchau⸗ 


lich in der Gleichung ae y vor Augen liegt und bei den Kreisfunktionen in der Moͤg— 
lichkeit, ſie auf Potenzialformen zu bringen, ſeinen Grund hat. Eben dieſer Zuſam⸗ 
menhang, auch wenn er fih nur in der gemeinſamen Form a ＋ bi zeigen ſollte, fuͤhrt 
daher die Ueberzeugung herbei, daß man auf gleiche Weiſe, bei den behandelten Funt- 
tionen wenigſtens, auch die Form a + bz oder a ＋ b p- (wo 3 den Logarithmus 
einer beſtimmten negativen Zahl, etwa — 1, und den zu einem beſtimmten uͤber 
+ 1 oder — 1 hinausliegenden Sinus oder Coſinus gehörigen Winkel bedeuten foll) 
als eine allen gemeinſchaftliche Form annehmen duͤrfte. Denn fegt man IC—k) =; 
und nimmt an 1 (— k) fey ſchon, nach K. 8. Anmerk. 1., auf die Form a + bi ge⸗ 
bracht, fo daß 1(—k) i; alſo auch > = & + iz ſo ergiebt fidh hieraus 


i=— 3 + 2 und (—A)2", welches (nach F. 6.) = p + gi gefunden ſeyn 
moͤge, geht = Subſtition des Werthes von i in p +q (=s ee zur 2) oder in 


(r => =) + r 2 über, was der Form nah = a + vy it wie behauptet 


wurde. Dieſes aiik möchte eine hinreichende Anleitung enthalten, für die uͤbrigblei⸗ 
benden Fälle, wo der Gang der Umformung im Weſentlichen derſelbe iſt, die aufge⸗ 
5 * 


ſtellten Formen a + by und ar- bg zu finden, und es durfte demgemaͤß meine Be⸗ 
hauptung für vollſtaͤndig begruͤndet gelten. 
x M Gr 14, / 


Werfen wir nun einen Blick auf das Verfahren, wonach gefunden wurde, daß 


T 
(A) =a + bi; log(—y) =a 4 bi und Arc (Sin oder Cos > T 1) 
= a + biz fo ſehen wir dieſe Formen entweder durch unmittelbare Eutwickelung ſich 
ergeben, oder als eine Vorausſetzung fich, rechtfertigen laſſen. — Jede dieſer Reduk⸗ 
tiongarten ſcheint, auch bei einer allgemeinen Unterſuchung anwendbar zu ſeyn, je nach⸗ 
dem die Umſtaͤnde es erlauben. 

Die unmittelbare Entwickelung nach dem fir hoͤchſt allgemein gehaltenen Taylor“ 
ſchen Theotem, oder feiner Erweiterung auf Funktionen von mehreren Veraͤnderlichen, 
hort, wie ich ſchon oben g. 4. ) etwaͤhnte, indeß gerade da auf richtig zu ſeyn, wo 
wir ihrer bedurften, um die Form a T bi nachzuweiſen; und man müßte alſo für die 
Faͤlle, wo der Werth der Funktionalgroͤße die ihm durch die Form der Funktion und bie 
Art der Verknuͤpfung der einzelnen Glieder vorgeſchriebenen Grenzen überſchreitet, eine 
beſondere, der Taplorſchen vielleicht ahnliche, Entwickelung haben. Solche allgemeine 
und vollſtaͤndige Enkſoickelung einer Funktion muͤßte daher immer von der Form R + R/i 
und zwar fo ſehn, daß, bel Annahme der Veraͤnderlichen zwiſchen den gehörigen Grenz 
zen, R möglich und R s öder von ber Form N (wo RA möglich); im entge⸗ 
gengeſetzten Falle aber K und R“ möglich waͤre. Da wir nun ein analptiſches Theorem 
von der Art nicht beſitzen; fo bleibt in dem Falle, daß die Funktiou kx für ein Aber 
ſeine Grenzen tretendes ; genommen werden fort, nur folgendes die im Anfange dieſes 
He. zuletzt genannte Reßuktionsgrt in fich, ſchließende Mittel übrig: Man ſetze fx = y 
und bezeichne das an ſich zwar mögliche, aber über die gehörige Grenze genommene 
durch x5. das correſpondirende y durch a . pi alsdann wende man eine ſolche Ope⸗ 
ration an, welche mit der Anderung der Form von kx zugleich die Grenzen dieſer 


1 


= 37 a 


Funktion erweitert und den Werth s“ zulaͤßt. Eben dieſe Operation muß aber auch eine 
Funktion von a + bi geben, welche nach dem Taylorſchen Satze richtig entwickelt werz 
den kann. Der Zweck hiervon iſt, zwei Gleichungen file a und b zu erhalten, um dieſe 


daraus zu beſtimmen. 


Bezeichnet man nemlich die erwaͤhnte Operation durch py fo daß g (Ex) = vy alſo 


- n * 
dla Tn d a bi dž pa. bz i? ds pa.b3i 
p (HN) = (abi) 4182 Fe 1335 Tete. 


"| 


fo hat man: 


1 42 ta. b? d*-pa . bt 
4 Ex!) = Se r Ze L etc. 
. TOS L OT, DE 
d ya.b ds ‚pa. bs a5 ga. b 
203 0 2 — . = p etc. 
) da daž 1.2.3 das 1. 2.3.4.5 


Anmerk. 1. Ein beſonderer Fall von dieſem Verfahren ift die fogenannte Um⸗ 
kehrung einer Reihe y = A + Bx + G . etc. iu x = u y T * + 
etc.; denn das in y enthaltene x iſt nach der Umkehrung der Reihe nun an und fuͤr 
ſich keiner Grenze mehr unterworfen und kann alfo auch == werden, in welchem 
Falle y = a + bi zu ſetzen iſt. Die hieraus folgenden beiden Gleichungen geben 


das geſuchte a und b. 


b 4 
Anmerk. 2. Die in H. 6. angewandte Behandlung der Entwickelung des (— A 
liefett zu der hier ausgeſprochenen Regel ein beſonderes Beiſpiel. 


6. 15. 

Dem aufmerkſamen Lefer wird es nicht entgangen ſeyn, daß ich von den beiden 
Fallen, die bei dem Ueberſchreiten der Grenzen einer Funktionalgröße denkbar“ ſind, bis 
jetzt immer nur den betrachtet haben welcher noch in das Gebiet der moͤglichen Zahlen 
fällt. Daß nun aber auch der Werth der Funktionalgröͤße nach der Ueberſchreitung an 
und für fih ſchon ein unmoͤglicher ſeyn kann, leidet keinen Zweifel. Es moͤge daher 


— 36 — t 


das Noͤthige hieruͤber noch nachfolgen, um zu zeigen, daß auch die hieraus entſprin⸗ 
gende Größe von der Form a + bi ſey. 


N Iſt E (x + h) irgend eine Funktion von 9 ＋ h), die wirklich 
| d EE & fx. he, dite 4 
| Kr K O JA St etc. als identiſche Entwickelung 
|| giebt, fo würde, wenn man ſtatt x a, ſtatt h bi ſetzte, uuter der Vorausſetzung, daß ` 
| a nicht ein Werth fey, der die Entwickelung für kx nach dem Taplorſchen Satze mm- 
gereimt macht, 
Te à> fa „b2i2 d? fa „b?i3 
£ = £ Pl FRE MBT E is 
| (a + bi) fa + — + das 1.2 + at etc. oder | 


| 
| — d? fa . b2 d* fa 1 1 dfa.b d’fa. 
f (a + bi) 4 8 das i dee dat 1.2.3.4 — 4 ae a a are L 
| folglich E (a + bi) von der Form A + Bi ſeyn. 


| Sn aber dieſe Voraus ſetzung nicht gültig alfo a fo beſchaffen fern, daß ka, 


— 
- 1 u. ſ.w. oc wäre (fiche F. 4. *), fo würde man nicht mehr 


f (a + bi) geradezu nach dem Taplorſchen Satze richtig analyfiren und auf die Form 
j A + Bi bringen, aber doch wenigſtens nachweiſen koͤnnen, daß diefe Form ftatthaft 
| fey. Denn darf auch x den Werth a + bi in der Entwickelung von kx nicht anneh— r 
men, fo läßt fih jedenfalls denken, daß kx = y umgekehrt und x = A + By + 
2 + Dy? + etc. (wie im F. 14.) geſetzt werden könnte, Dann aber folgt, in⸗ i 


ober di — , oder 


| dem man vorläufig y = æ + Bi und x, wie verlangt, = a + bi annimmt, daß | 
atbi = A TB (a + Bi) T C (Tg +D (a + pi)? + etc. 
alſo: 


| 
| 


Da =A: + Ba + C (a? — 22) + D ( — 3462) Hete. 

D b= BS + 2 CH + D (3 f — B3) + etc. fer, 

woraus die Werthe von e und 6, welche der Vorausſetzung k Ca + bi) — 4 + pi 
gnuͤgen, als beſtimmt hervorgehen. 


— 30 — 


Wiewohl die bald im Anfange dieſes Fs. aufgeftellte Behauptung nicht vollftän- 
dig bewährt ift, ſo fieht man wenigſtens, daß fie fo viel Allgemeinheit fir fih hat, 
als die moͤglichen Umkehrungsfaͤlle der Funktionen einraͤumen. Gaͤbe es alſo ein allge— 
meines, ich meine ein für alle Fälle guͤltiges Umkehrungstheorem (wofür das La Gran- 
geſche wohl nicht gelten duͤrfte), ſo waͤre die Wahrheit meiner Behauptung unbeſchraͤnkt 
erwieſen. | * 

Anmerk. Bei Funktionen von (a + bi), deren Natur unbezweifelt die Form 
« + fi zulaͤßt, madre es, wenn es darauf ankaͤme & und > wirklich zu finden, in 
manchen Faͤllen einfacher und leichter folgendes Verfahren anzuwenden, welches vor 
dem Mittel, durch Umkehrung der Funktion ſich die obigen, oft nicht loͤsbaren, Gleis 
chungen 1) und 2) zu verſchaffen, den Vorzug zu verdienen -ſcheint: Man fee nem- 
lich kCa + bi) = « + 5 alſo 

F(a — bi) = «u — Zi, weil hier nur i in — i uͤbergegangen ift; fo giebt die 
Addition und Diviſion durch 2 «4 = 4f (a + bi) + FF (a — bi) und die Sub- 


traktion und Multiplikation mit — p= =( T bi) + > (a + di). 


2 
- 


$. 16. 

Hiernach ſchließt alfo der vorhergehende H. den Satz in fih, daß jede Spera- 
tion in Beziehung auf (a + bi) wieder die Form a + bi hervor bringe, wenn fie 
dem dort näher angezeigten Grade von Allgemeinheit dieſes Satzes untergeordnet ift, 
Einige Beiſpiele, die zugleich dieſen kleinen Traktat beſchließen moͤgen „werden die Sache 
hier mehr ins Licht ſtellen. Uebergehen wir indeß die hoͤchſt einfachen und ſich von ſelbſt 
darbietenden Reduktionen bei den ſogenannten vier Species, ſo werden dagegen folgende 
mehr der Beachtung werth ſcheinen: 


4 ＋ pi i ; 
1) (a+ bi) foll auf die Form A + Bi gebracht werden. — Man 


ſetze daher a = r Cosy, b =r Sing, woraus r — (a? + b23ž ing =. folgt; 
ſo iſt 8 
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i ar 
Ca + bi) Yer (eren ge, +i 80 Ca + piję J 
(ſiehe S. 6. und weil. Cos, * ＋ i Sin x A "(fete F. 4.), wenn e die Baſis der 
natürlichen Logarithmen, auch 
ar pijte N 1 0 e M Pt “ne, a 


=r 


py 
Setzt man nun ret e, woraus y =f lognat.r folgt, ſo ift 


* ＋ i ù EL © ep): 4 — Pr 
(a + bi) == rie rue (onen LLA 


oder wenn man die noͤthigen Subſtikutionen macht, mh 

a+? ef Arg tng Ze): 

ra Cos I lug as + 6) + a Are (ing = 20) 
zi : +p Are (ng = >) £ 

+i (a? bz): è Sin { log (a? +b) 8 


welches die verlangte Form hat. 
En 
Anmerk. 1. Abſtrahirt davon, daß log (a? + bz) 2 nach F. 8. Anmerk. 1. 
unendlich viele Werthe haben kann, worunter jedoch nur einer moͤglich, ſo fuͤhrt ſchon 
der Umſtand, daß Arc (tng = — unendlich viele und zwar moͤgliche Werthe bat, 


AG 


a+ J1 
auf die Bemerkung, daß auch Ca + pi) unendlich viele Werthe von der 


Form A + Bi haben mie, Die unmöglichen Werthe von log (a- + b?) zen 
; @ + pi 
den natürlich noch neue Umformungen erfordern, um Ca + bi) = A + Bi 


zu geben. 


Anmerk. 2. 
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Anmerk. 2. Einzelne dieſem untergeordnete Faͤlle, wie 


Bi a ＋ pi a +e 


ce i s 
(a + bi) oder (a + bi) oder a oder bi u. ſ. w., erhält man 
entwickelt, wenn man reſpektive B = o, @ = o, b = 0, a = o u, ſ. w. ſetzt. 


ip 
2) log (a + bi) = log (r Cos ＋ ir Sin ) = logr + loge 


= log V a? + b? + i Arc (mg = 2), wobei die Subſtitutionen aus der vorher⸗ 
gehenden 1) gebraucht find, Auch hier giebt es wieder, wegen Arc (tng = 2) un⸗ 
endlich viele Werthe des Ausdrucks log (a + bi) von der Form A + Bi (man 
vergl. hiemit $. 8. Anmerk. 3.) 
3) Sin (a + bi) = Sina Cos bi + Cos a Sin bi. Da nun (nach F. 4.) 
ix — ix ix — ix ; 
Sin x = e — e und Cos x = e T e, fo if 


2i 


iib — iib x lib —iib 

Sin (a + bi) = Sina, fe + e * Cosa fe — e | 
ee a 2i 

— Ba. —b b 

= Sina, fe + e \—icosafe — e ı 
2 27 
Hiernach wäre, wenn man ſtatt a.. . . 90° — a und flatt v... = b 
ſetzte, wodurch man erhält Sin (90° — a — bi) = Cos (a + bi). 


b — b i b —b 
4) Cos(a + bi) = Cosa fe + e \ —iSina Í e — e \ 
2 2 


Anmerk. Wie man ſieht, hängt es bloß von a ab, Sin Ca + bi) oder 

Cos (a + bi) möglich zu machen; denn für a = (2n — 1) 90° (eine ungerade 
n 41 b b l 

Anzahl Quadranten) wird Sin (a + bi) = ž(—1) - ge te , und 


6 
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fir a = 2n 90°. (eine gerade an Quadranten) wird 


| Cos (a + bi) = ž (—1) > "| ee 22 


| Si b 

| 5) tng (a + bi) = te en 155 i) findet ſich nach einigen leichten Reduk⸗ k 

| j 2b —2 

| Sin 2 —— 
tionen = = — <t co or 


| (ete )+2 Cos 2a Ce te.) + 2 Cos 2a. 
| 6) Cotg (a ki bi), indem man wieder für a... 909 — a und fir b... — b 


2b —2b 
8 (e — e ). i 
| H ſent, = — = = 5 =g —2b 


ee = e )—2Cos2a (e te ) 


| Anmerk. Die Tangente und Cotangente eines unmoͤglichen Winkels kann hier 
nach nie möglich werden. : i 


7) Sec (a + bi) = GG rt wird nach der gehoͤrigen Subſtitution 

und * kurzen 2 | 
b —b 

2 (e 88 20e — e Sina . i 


— 7 > * 2 —2b 
| i Ce +e 55 7 2 Cos 2a (e + e )+2Cos2a 
gefunden. 
—b b — 2b 


b 
8) Cosc(a + bij lee er Re 2(e a Co ee e 2 


wi — 


Cosa. i 


| (e + e )—2Cos2a (e e 9 Cos 2 a 


| Anmerk. Die Bedingung ber- Möglichkeit für die Sekante oder Coſekante eines 
| unmoͤglichen Winkels ift ganz biefelbe, wie für Coſinus und Sinus. 


"į 


9) log Sin (a + bi) =? Um dieſe Reduktion zu machen, darf man nur 
log Sin (a + bi) = log (A + Bi) ſetzen und fúr A und B die in 3) gefundenen 
Werthe nehmen, welche 


— b b — b b 
AS (e + e ) Sina und B = — į (e — e ) Cosa find, und dieſe zu: 


letzt in 3) ſetzen ſtatt a und b. Dadurch erhaͤlt man alsdann 


2b —2b b — b 
log Sin (a + bi) — 4 log EE- EEE +iArc { mg = =e Cotga } 
(e+e ) 


Anmerk. Einer von den unendlich vielen Werthen, welche dieſer Ausdruck auch 
ſelbſt dann noch haben kann, wenn Cotg a = o ift, wird indef möglich, weil unter 
dieſer Vorausſetzung Arc (tng = o) folglich auch i Arc (tng = o) verſchwindet. 
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Verbeſſerungen. 
Seite 5. 3.18. v. o. muß bei „Logarithmen,“ ſtatt des Kommas ein ſtehen. 
13. > 14. v. o. l. ſtatt Beſſelt — Beſſel. 


